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Entlassung des kriegsminifters .
Der zweite Tag der A. - uadS - Me .

( Vorläufiger Bericht . )
Bei gut besuchtem Hause und voll besetzten Trivüneri

fetzte die Reichskonferenz ihre Verhandlungen über den B e -

richt des VollzugSrates fort . Vor Eintritt in

die Tagesordnung teilt der Vorsitzende unter großer Unruhe

der Versammlung mit . daß sich eine Zahl von Delegierten
zu einer demokratischen Fraktion zusammen -

geschlossen habe .

Hermann Müller vom Vollzugsrat betont , daß die

Mißstimmung ge�n den Vollzugsrat erwachen sei , aus dem

Glauben , daß die Mitglieder des Vollzugsrats der

Kationalversaui m lung gegenüber anders stunden als die

Regierung . Ein bayeri . . . er Telegierter . wandle sich gegen
die gestrigen Liebkneclit - Temonstrationen , hebt hervor , daß

die Rechte des Vollzugsrats nicht so weit ausgedehnt werden

dürften , daß dadurch die Tätigkeit der Volksbeaustragten

beeinträchtigt würde . Von der U. S . P . wandte sich Genosse

B r a ß - Remscheid gegen die Hetze , die man unter dem

Schlagwort „ Bolschewismus " gegen die radikalen Sozialisten

deranstaltet habe . Seine Ausführungen , die besonders

heftige Angriffe gegen die rheinisch - westfälische Bourgeoisie

enthalten , werden von den Radikalen mit großem Beifall auf -

genommen , namentlich als er die Entwaffnung der

Gegenrevolution und die Bildung einer Roten

Garde fordert .

Volksbeauftragter Landsberg vertritt in längeren

Ausführungen den Standpunkt der Mehrheitssozialisten .

Ucber den Beginn der Sitzung wird uns weiter berichtet :

. L e i n e r l eröffnet die Sitzung um 9 Uhr IS Minuten . DaS
Hau * 5 ist wieder gutbesucht .

Vors . Leinert teilt mit . daß sich cm « Demokratische
Krattion gebildet hat l . ?>ö: t ! Hiht ! und Unruhe ) . Ich bitte
Sie , iassen Tie darb sedein GesinnungSfreiheit .

Ali Erledi - uing einiger gesrlästllrber Angeleyenüeiten wird
die Dläkusucn über den Bericht des Vollzugsrats fortgesetzt .

Hermann Müller vom Vollzugsrat stell . - dem Vorsitzenden
Wchard Müller , bezugnehmend auf die Behauptung bürger -
lieber Blätter , er habe sich und seine Familie - bereichert , das Zeug -
»is eines jederzeit hilfsbereiten Genossen aus .
Der wabre Untergrund zu der Mißstimmung gegen den Voll -

Pigsrat ist die ialsche Auffassung , daß er entgegen dem Stand -
Punkt der Regierung gegen die Nationalverammlung sei .

tüchard Müller trägt ein groß Teil Schuld daren , selbst , denn
nur über - ein ? Leici « sollte m der Weg zur Nauonalversammlung
»ehe, , Saarf ver ' irtstlt Redusr dir yolitiffc Propaganda des

VcllzugSrats Das sei Sache der beiden politischen Parteien .
Hier muß eine jjtreuimng vollzogen >ver „eii . . Beifall . )
?ch iehe s. stnen Grund für die Befürchtung , daß die Errungen -
schasten der Rcvululien in Gefahr seien . ?st das ProUnariai

einig , so wird es die straft haben , jede Gegenrevolution mit

eiserner Faust ni - derzusch agen /Stürm . Beifall . )

ES wird ein Antrag aesttllt „ nd anaenommen . mn Ruck -

licht auf di « umfangreiche Rednerliste sollien die einzelneu

�arstsmannschaften nur einige Redner stellen .

. Rickisch - AugSburg : Nach den gestrigen Demonstrationen der

jstebkiiecktiaiier kann man es verstehen , daß sie manchmal zu der

«»ficht kommen , als hätten sie die Macht . Aber Berlin ist nicht
° as Reich ! kBcisall . » In Bauern sind seine Anhänger ,ebr dunn

ßesSi Was berechtigt den VollzugSrat . sich das Kontrollrecht über

sie Regierung anzumaßen ? Selbst EiSner will den Raten unter

�rnen Umständen die Exekutive einräumen . Sollen die Volks -

?koustragten vom Vertrauen des Volkes getragen icin . so be -

�tftn six auch der vcllständigen Bewegungsfreiheit . Wir Bayern

wünsch: -«, daß alles Trennende beiseite gestellt und gemeinsam
"' »rschicrt wird . sLebh . Beisoll . ) . . . � . . , . .
. Rabe - Brondenbnrg : Die Reichseinheit ist durch die Tätigkeit

°.k» Volljugsrates sehr oft in schwere Gefahr gekommen . Diese

jpeldwirtsckast ist ein Verbrechen . Warum hat man nicht eins van

M dielen SureauS des Vollzugsrates mit der Kontrolle der

L' » onzen beaufiragt ? Wir haben Goitschling als tüchtigen
« ameraden kennen gelernt , auch Brutu ? ist ein ehrenwerter Mann

jHefterkeit ) , aber warum haben sie nicht für Reformen gesorgt ?

müssen in der Folge das Vertrauen zu uns selbst gewinnen .
' l !ebb. Beifall . )

Scheuch gehl!
Der Volköbeauftragte Laudsberg teilte i « Ser

heutigen Vormittagssitznng der Arbeiter - und Soldatenräte

mit , daß der Kriegs mini st er General Scheuch

gestern sein Entlassungsgesuch eingereicht habe .

Es wird beantragt , den gestern eingereichten Antrag auf
Entwaffnung der Gegenrevolution so zur Diskussion zu
stellen , daß der Antragsteller 29 Minuten Redezeit zur Begrün -
dnng erhält . Der Antrag wird abgelehnt . ( Zurufe von den
Tribünen : Ihr seid Helden ! — Ihr habt ja Angst ! — Lachen
im Hanse . )

Bratz - Remscheid : Wie stellt sich der Rat der Volksbeauftragten
zur Gegenreposu U c » 3 Maa ließ die Lsfiziere angeblich
aus ibren Posten , um den Rückmarsch der Truppe ordnungs -
gemäß zu leiten . Sie haben aber die A. - und S . - Räte aufgelost ,
ihre Fahnen verbrannt und ihre Flugblaltverbreiter verprügelt .
( Zuruf : Namen nennen ! )

Der ArieOe in Neukölln wieder hergeslellk .
Die offizielle Erklärung .

Die am IS . 12. IS stattgefundene Aussprache , an der teil -

nahmen :
Die Vertreter des A. » und S . - RateS Neukölln ,
die Vertreter des Vollzugsrates Heller und Rusch ,
der Minister deS Innern Dr . Breitscheid .
Bürgermeister Dr . Mann ,
Vertreter deS I . R. St und
Vertreter der S. P. D. Neukölln ,

zeigte folgendes Ergebnis :
1. Die Vertreter des A. - und S . - RateS Neukölln erklären ,

daß neue Wahlen zu dem A. » und S . - Rat in kürzester Frist ,

spätesten « bis zum 5. Januar 1919 vorgenommen werden . Die

Wahlordnung und der Wahlmodus wird durch eine paritätisch von
beiden Parteien zu bestellende Kommission festgesetzt . Dieser

Kommission wird ein unparteiischer Vorsitzender beigegeben .
2. Der A. - und S . - Rat ist bereit , die in die Exekutive der

Regierung eingreifenden Verfügungen zurückzunehmen .
3. Den weiteren Tagungen der Stadtverord -

netenversammlungen stellt der A. - und S . - Rat nichts
in den Weg . Im übrigen steht dem A. » und S . - Rat da ? Kon -

trollrechf zu , wie es in den Richtlinien des VollzugSrateS fest -

gelegt ist .
4. Mit dem 1. Dezember werden die 4 Sitze im Vollzugs -

aiiSschuß Neukölln , sowie die 19 Sitze im großen D. - und S. - Rat .

die bisher von den Urlaubern und Deserteuren besetzt waren , an

Vertreter vom Inf . - Regl . 94 abgetreten .
5 Die Vertreter de ? Jnf . - RegtS . 64 erklären : Die Truppen

des Inf - ReKtS . 64 werden sofort in ihre Unterkünfte zurück -

genommen , ebenso die Soldatenwehr .

Zum Smluh . erklärt sich der Minister des Innern , Dr .
B r e i t i ck e i d . bereit , im Sinne der erlassenen Verfügungen
de » A. » und S. - Rates Neukölln nichts unversucht zu lassen , durch
unmittelbare Maßnahmen der Regierung zu wirken .

gez . M. Zirkel . H. Scbnltz . B. Fiedler . Erich Kaerger .
S . - Rat der 64er .

( Siehe auch vierte Seite . )

Das Wahleraeduls in Nlecklenburf . .
Ueber das Stimmenverhältnis in Mecklenburg - Strelitz

teilt der „ Vorwärts " noch mit . daß bisher für die Rechts -
sozialisten 23 591 Stimmen gezählt wurden ; Vereinigte
Liberale erhielten : 19 092 , Baucrnbund : 2540 . Handwerker :
2223 Stimmen . 1912 entfielen auf die Sozialdemokratie erst
9192 Stimmen , dagegen auf die Reichspartei 7733 und die
Nationalliberalen 6899 Stimmen . Die sozialistischen Stim -
men stiegen also um 39 Prozent auf etwa 59 Prozent .

Wir denken , das sind sprechende Zahlen . Die Wahlen
zur Nationalversammlung können eine sozialistische Mehr -
heit ergeben und sie werden sie ergeben , wenn all�Kraft
jetzt für die Agitation eingesetzt wird .

Volnische Ansprüche .
Die polnische Regierung hat nicht nur . wie bereits ge -

meldet , die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland ab -

gebrochen , sondern gleichzeitig auch eine Anordnung ge «

troffen , die das Verhältnis zu Deutschland noch besonders

verschärfen muß . Sie hatdieWahlenzurpolnischen
Konstituante ausgeschrieben und dabei auch eine

Teilnahme der preußischen , teilweise voi <

polnischer Bevölkerung bewohnten Lan «

desteile vorgesehen . Ausgeschrieben sind Mandate

für die Wahlbezirke Karthaus , Allenstein , Thorn . Posen »
Gostyn . Opveln . Beuthen > Kattowitz , Danzlg . Platvw unS

Neiße . — für Gebiete , in denen die polnische Bevölkerung

zum Teil nur einen geringen Prozentsatz der Ge »

samtbwölkerung ausmacht , während der überwiegende Teil
der Einwohnerschaft deutscher Abstammung ist und di «

deutsche Sprache spricht .
Man will augenscheinlich mit dieser Maßnahme wich «

tige �riedensabmachungen vorweg nehmen ,
und will die Ostsragen , ehe noch die allgemeine Friedens «
konferenz stch mit ihnen beschäftigen konnte , in einem den

großpolnischen Bestrebungen genehmen Sinne erledigen
Wenn die Bevölkerung erheblicher Teile Westpreußens und

Schlesiens aufgerufen wird , um am 26 . Januar mit zur vol -

nischen Nationalverstmnnlung zu wählen , so bedeutet das

nicht viel weniger als die Einverleibmig jener Gebietsteils
ein « Annexion , die völlig wiMirlich erfolgt .

Im Wilsonschen Friedensprogramm Wal

ausgesprochen , daß diesenigen Teile Preußens , die ein «

überwiegend polnische Bevölkerung besäßen , an Polen an ,

gegliedert werden sollten . Das setzt voraus , daß zunächst ein .
mal ordnungsgemäß festgestellt wird , welche Bezirk ? vor «

nehmlich polnischen Charakter tragen , daß in zweifelhaften
Fällen vielleicht eine Volksabstimmung über die Wünsche
der Bevölkerung entscheidet . Die Art und Weise , wie die pol ,
nische Regierung wtzt vorgehen zu müssen glaubt , wider »
spricht dem Wilsonschen Programm . Sie ist geeignet .
Verwirrung anzurichten und die Friedensverhandlungen zu
erschweren . Sie fordert entschiedenen Widerspruch herauS .
auch wenn man nicht von den deutschen territorialen Jnter »
essen ausgeht , sondern internationale Gesichtspunkte ent »
scheiden läßt . Die Eigenmächtigkeit des polnischen Regie -
rungsaktes bedeutet eine Vergewaltigung breiter Volkskreise
in den setzt von Polen beanspruchten Gebieten , und sie muß
dort und auch darüber hinaus Erbitterimg wecken — sicherlich
nicht d i e Stimmung , die als Grundlage für den künftigen
„ Völkerbund " erstrebt werden muß .

Man wird erwarten können , daß die deutsche Regie -
rung gegen das Borgehen der polnischen Machthaber Ein »
ivnich erhebt und Mittel und Wege suchen wird , um die
Entscheidung über die künftige staatliche Zugehöriokeit der
in Frage kommenden Bezirke der Friedenskonfe -

renz vorzubehalten Vielleicht darf man hoffen ,
daß auch die Entente , daß wenigstens Wilson sich gegen
die polnische Voreiligkeit wendet und dafür Sorge trägt .
daß das von dem Präsidenten der Vereinigten Staaten auf -
gestellte Friedensprogramm nickt einseitig interpretiert
und nach dieser anfechtbaren Leistung vorzeitig dnrchgcsührt
wird .

Gerade diese Möglichkeit — die einzige , die bei den
gegebenen Verhältnissen Erfolg verspricht — stört
man aber , wenn man das Vorgehen der polnischen Regie -
rungen mit einer nationali st ischen Hetze beant -
wartet , wie es ein Teil der bürgerlickten Presse tut . Wenn
das „ Berliner Tageblatt " beispielsweise nicht nur die hef -
tigsten Worte zur Geißelung der polnischen Maßregel ge »
braucht , sondern auch von der Regierung fordert , nicht mehr
wie bisher� „ tatenlos " zuzniehen . sondern „ ans diesem fla -
granten Völkerrechtsbruch die notwendigen Folgerungen zu
ziehen und das Land des deutschen Ostens vor allen weiie -
ren Schritten der Polen zu schützen " , so sind das sehr be -
dsnklicke Wendungen . Npch toller gebärdet sich der „ Ber -
liner Lokalanzeiger " . Er verlangt nicht nur unverhohlen
Anwendung von Gewalt zur Abwehr der polnischen An -



Wrucht , et «itfrüftcf ' ick> auch auf ! höchste über die Tatsache ,
Vvß zur Zeit noch von Vertretern der preußischen Regierung
mit Polen verhandelt werde . Anknüpfend an die Tatsache ,
daß der Minister Hirsch und der Unterstaatssekretär
v. Ger lach sich zur Zeit in Posen befinden , um sich über
bie Frage des „ Hcimatschub Ost " mit den dortigen Polen
W besprechen , schreit dieses militaristische Organ : „ Mit er -
klärten Feinden des Reiches verhandeln diese preußischen
Minister über den Schuh unserer Ostgtenzenl Wir mäch -
ten glauben , daß . . wie die Dinge liegen , der Kriegs -
Minister , und nicht der Minister des Innern seht in
der Provinz Posen nach dem Rechten sehen müßten . "
1 Nichts wäre gefährlicher , als seht wieder die Parole
der Gewaltpolitik aufzunehmen ! Ganz abgesehen davon ,
baß wir kaum imstande sein würden , noch eine militärische
Aktion im Sinne der nationalistischen Phrasenmacher durch -
zuführen , — eine solche Parole müßte vor altem auch inner -

politisch verwirrend wirken und der Gegenrevolution zu -
gute kommen , und sie würde vor allen Dingen das er -
schweren , wenn nicht gar unmöglich machen , was am ehesten
Klärung und Sicherung schaffen könnte , nämlich eine Mit -

Wirkung der Alliierten bei der Abwehr der polnischen An -

spräche .
Di « große Mehrheit des Volkes will

kein neues Blutvergießen , keine neue

Kriegspropaganda . DaS deutsche Volk will den

Frieden . Weil das Vorgehen der polnischen Regierung

geeignet ist , die friedliche Lösung der heutigen gespannten
Situation zu erschweren , deshalb vor allem verurteilt das

deutsche Volk diese Herausforderung . Es muß aber auch
glles verurteilen , doppelt und dreifach scharf verurteilen ,

was nur von deutscher Seite versucht oder unternommen

wird , die Gemüter nationalistisch zu erhihen und eS zu

kriegerischen Konflikten zu treiben .
i _

Ser „ vorwsrls " gegen den Vollzngsral .
Jedem , dem es ernst ist mit der Erhaltung und Siche -

tung der Revolution , muß die Gllximröte ins Gesicht steigen

beim Anblick der unverständigen Angriffe , die sich der „ Vor -
wärts " tagein , tagaus gegenüber den Arbeiter - und Sol -

tatenräten und den sie stützenden Proletariermassen heraus -

nimmt . Immer deutlicher zeigt er , daß die A. - und

S . - Räte für ihn eine ebenso unliebsame Erscheinimg sind

wie stveikende oder demonstrierende Proletariermassen , und

baß die Quintessenz einer revolutionären Politik für ihn

und seine Partei Nach wie vor die weise Wahlstrategie vom

stillen Kämmerlein aus unter Ausschaltung jeder Massen -

pewsgung besteht .
Vorläufig nutzt der „ Vorwärt » " freilich die günstig «

Stellung aus , die seine Partei durch ihre Erfolge bei den

Delegiertewivahlen zum Zentralrat errungen hat . Er gleicht

hierbei jenem Manne , von dem es nach einem drastischen

Bolksspruch heißt : „ Läßt du das Schwein an den Tisch ,

so streckt es sofort all « Viere darauf . " Bei der AuSnuhung

einer vorübergehend errungenen Machtposition ist bekannt -

sich niemand anmaßender als derjenige , der sich gestern

poch demuisvoll vor der Peitsche des Herrn duckt « oder sich

ängstlich ml . Hintergrunde hielt , als fremde Fäuste den

jHerrn niederschlugen .
Als ein solcher Parvenü feiner eingebildeten Macht

britt der „ Vorwärts " in seinem heutigen Leitartikol » uch

dem Berliner Vollzugsrat entgegen . �„ Die ganze

Geschichte des VollzugSrateS — « tafelt er — Ist eine Ge¬

schichte von Irrungen , Wimmgen , Abenteuern , ubereikten

pevfll ' gimgen , Mlckmchme disfer Verfügungen , eine Kette

hon peinlichen Zwischenfällen . " Diese Behauv - tung ist eine

platte Verleumdung . Aber wenn sie auch keine

wäre , trüg « die Partei des „ DarwärtS " die Devantwort - ung

dafür , denn die Mehrheit dsS Berliner VollzugsratS bestand

dank den Machinationen bei der Wahl am Ist . November

picht aus Unabhängigen , sondern auS Mehrheitlcrn oder

p- us solchen , die mit ihnen durch dick und dünn gingen .

Vergessen sei hierbei nicht , daß der „ Vorwärts " es

jvar , der mit allen Kräften bemüht war , die Arbeit de «

Die SoHtanenieiu
Von Rabinowtts ch.

Aus dem Jiddischen von Stefania Voldeyring .

Wo das größte Gedränge herrschte und die Leute sich um einen

ßwpeesitz schlugen , dort fehlten die beiden niemals : Er , schwarz -

jhaarig , zerzaust und zerlumpt , mit einem Star am Auge , st « —

« ine dürre , pockennarbige Person mit - rotem Haar . Beide in

Lumpenkleidern , geflickten Schuhen , beide dieselbe War « seil -

bietend , die sie in einem Korb am Arm trugen . Er hatte Striezel ,

harte Eier , Flaschen mit Selterwasser und Apfelsinen in seinem

Korb , sie in dem ' hren ebenfalls öeriezcl , harte Sier , Setter -

Wasser und Apfelsinen . Manchmal hatte v noch schwarze Kirschen

pnd Weintrauben , unfehlbar kam auch sie sodann mit Kirschen

Und sauren Weintrauben an .

Merkwürdigerweise stellte « ist » beiden sich stets in derselben

Minute ein . drängte » sich in dasselbe Coupä und redeten dieselben

Worte , er weich und serflossen , als eck er keine Zunge im Munde

hätte , sie stieß dagegen mit der Zunge an .

Man glaube aber nicht etwa , daß sie sich gegenseitig die Preise

Verdarben , Gott bewahre ! Ihre Konkurrenz bestand einzig und

allein darin , wer da , größere Mitleid beim Publikum ,u wecken

»erstand . Er hatte fünf verwaiste Kinder , sie — ebenfall ». Beide

hielten den Leuten die Ware vor die Nase und redeten so lange auf

sie ein , bi » man ihnen etwa » abkaufte . Die meisten Käufer wall -

ten beiden etwa » zu verdienen geben , da da » Jammern und Bet -

teln sie ganz verwirrt « . Wer da , ließen die fliegenden Händler

picht zu .

„ Wenn Sie etwa » kaufen wollen , mein Herr , dann ent -

schließen Sie sich für einen I Auf zwei Hochzeiten kann man nicht

tanzen ! " riefen beide durcheinander .

An einem regnerische « Herbsvag wimmelte der Bahnsteig von

aus geregt hin und her rennenden , hastenden Me» schen . Die Juden

waren wie immer am flinksten mw> vesturimen mit ihren Hand¬

taschen und Bündeln die Abieile Ein unerhörte » Geschrei und Ge .

töse schwirr ! « durcheilender . Im größten Gedränge tauchten wie

immer die beiden Händler auf , — beide mit Eßwaren beladen .

Beide drängten sich durch dieselbe Tür in oaSselbe Kupee . Doch

plötzlich . . . wi » ist geschehen ? . . . Beide Körb « liegen auf der

Grde . Striezel , Eier . Flaschen mit Selterwasser , Apfelsinen und

Kirschen — alle » wälzt sich im Schmutz ! Ein wüste » Geschrei und

Gekreisch , Dränen und Flüche vermischen sich mit dem Gelächter der

Schaffner . . . und den Rufen der Reisenden . Di « Gtocke «riönt ,

Vollzwgsrllk » flu hemme « wrtt » ju friBfreMitfre « . Nr war

H, her den Hofrichterschen Schwindel von den 80v

Millionen in die Welt setzte . Er war , wie wir heute
früh nach den Feststellungen der „ Frankfurter Zeitung "
nachwiesen , der Hauptschuldige bei der lügnerischen Hetze
wegen der angeblichen Nichtanerksnuunlg der A. - und S . -

Räte durch die Entente . Er ist auch heute der Förderer
aller Bestrebungen , die sich gegen die A. - und S . - Räte

richten und die Einheit der proletarischen Ak -

t i o n st ö r e n. Solange der „ Vorwärts " , getreu den

Ueberlieserungen seiner verräterischen Kriegspolitik , das

unterhöhlen wird , was der revolutionäre Masienwille deS

Proletariats geschaffen hat , wird kein ehrlicher Ardeiter den

Deklamationen der Medrheitspartei Glauben schenken , daß
sie die Einigkeit und nur die Einigkeit des deutschen Pro -
letariats anstrebe .

ZuMermtg der Armee Mackeuseu.
Da » ungarische Telegraphen - KorrespmwenMireau vor -

breitet di « Meldung , daß Geueralfeldmarschall d. Mackensen
nach einer Konferenz mit dem Ministerpräsidenten K a r « l y i

sich mit Vorbehalt der nachträglichen Genehmigung der deutschen
Regierung damit einverstanden erklärt habe , daß seine Armee
die Waffen niederlege . Er selbst habe sich mit seinem
Stabe in Foth einquartiert und angekündigt , daß er seinerseit »
al » letzter Ungarn zu verlassen wünsch « , erst dann , wenn sämt -
liche deutschen Soldaten bereit » Heimgemist sein Verden .

Militaristische Unverfrorenheiten .
Dies « » Kapitel kann wiederum durch Vorfälle , die , sich am

Montag in der Kaserne der Garde . Kürassiere abspielten ,
ergänzt werden . Der Soldatenrat der Ersatz - ESkadron , der

seit dem 9. November die Geschäfte der Ersatz - Eskadron in vor -

bildlicher Weise geführt hat , wurde durch Regimentsbefehl al »

abgesetzt erklärt und wandte sich deshalb an die Doldatenräte
der Garde - Jnfan terie , Garde - Kavallerie und an den Soldatenrat
der BolkS - Marine - Division . Zusammen mit Mitgliedern de » b3er

Ausschusses der Marine wurde in einer Versammlung im Kasino
der Augustaner eine neunköpfige Kommission gewählt , um di «

Herren Offiziere de » Regiment » dahingehend zu belehren , daß
e» nicht Ihre Sache sei , tn die BesehlSgewatt der Goldatenräte ein -

zu greisen . Der Kommandeur de » sjeldregiment » Freiherr von

2and » b « rg erklärte in den sachlichen Verhandlungen , daß er

seinen Befehl aus Grund der ihm von der Garde - Kavallerie -

Schützen - Division gegebenen Anweisungen erlassen hätte .

Zur Klärung dieser Angelegenheit begab sich die Kommission
mit den Offizieren zum BolkSbeauftragten Ebert . Der ent -

schied , daß der Soldatenrat bi » zur endgültigen Entscheidung der

Angelegenheit durch da » Kabinett weiter di « Befehltgewalt
für die Ersatz - T» kadron derkörpert . Dies « Entscheidung ist für
die gesamten Soldatenräte der Berliner Garnison von Wichtigkeit .

Erwähnenswert ist , daß bei diesen durchaus sachlich verbau -
fenen Verhandlungen ein Rittmeister de « Regiment » mir

Namen Freiherr von Eckardstcin eine sehr traurige Rolle

spielte , indem er der Kommission der Soldatenräte drohte , sie
mit der Wach « au » der Kaserne zwangsweise herausführen zu
lassen . Derselbe Herr hat beim Einmarsch de » Regiment » befoh -

len , daß die Kapelle di « Nationalhymne spielen muhte , trotzdem
sich der Soldatenrat » nd die Kapelle weigerte . Fernerhin hat er

einen Kameraden des Soldatenrat » mit dem Revolver in der Hand

gezwungen , seinem Befehl zu gehorchen .
E « ist an der Zeit , daß diesen Elementen gründlich da »

Handwerk gelegt wird . Die aktiv «, Offiziere müssen möglichst

schnell demob- ilissert werde » .

OWers- Vrovokafionen .
Nürnberg , 16. Dezember . Wie der »Fränkische Kurier " de -

richtet , versammelten sich heute vormittag im Hofe der Regiment » -

kaserne die au » dem Felde zurückgekehrten Mann -

schaften de » 14. I n fa n te rie - Regi ment » zu einem

feieriichen Akt . Nach den hierbei gehaltenen Steden zweier Ossi -

ziere wurde da » Lied »Deutschland , Deutschland übe : alle »" an -

gestimmt . AlS daraus der Gemeindebevollmächtigte G i e r m a n n

vi « Pseffe schrille , noch eine Minute — und der Zug setzt sich m

Bewegung .

Im 5hrMe schwirrten die Stimmen durcheinander . Man

konnte nur einzeln « Sätze verstehen . :

„ Schöne Broternte l "

» Tin Tierpogrom l "

„ Was haben ihm di « Apsekfinen getan ! "
» Was fragen die Leute noch fremden . Unglück ! . Juden¬

feinde ! "

„ Wie hoch schätzen Sie den Schaden ? "
» E » geschieht ihnen ganz recht ! Warum drängen st «

immer so ? "

,Wa » sollen sie tun , die armen Teufel , sie wollen doch Gekd

verdienen ! " Plötzlich verstummten die Stimmen . Die packen -

narbige Frau mit den rotgeweinten , verschwollenen Augen drängte

sich mtt ihrem leeren Korb durch die Menge , sah sich nach einem

Platze um , stülpte den Korb mit dem Beden nach oben , setzt « sich

darauf und weinte still vor sich hin , die roten Augen mit dem zer »

rissenen Kopftuch bedeckend -

In dem Schweigen ließ sich ein « Stimm « vernehmen :

« ES muß etwa » unternommen werden ! "

Der Vorschlag ging von einem merkwürdig aussehenden Sub¬

jekt mit einer dicken , fleischigen Ras « und blauer Brille auS . Er

nahm seine Mütze vom Kopf , warf »in paar Silbermünzcn hinein ,

ging von einem Passagier zum andern und dröhnte mit seiner Baß -

stimme :

»Gebt , jüdische Kinder , soviel jeder kann ! "

Bald hörte man Silber - und Kupfermünzen klingen ; « uch
ein russischer Bauer mit hohen Schaftstiefeln und silberner Kette

um den Hak » warf ein Geldstück hinein , indem er sich gähnend be-

kreuzte . Nur «in junger Mann , dessen volle » Gesicht von einem

gelben , kurzen Bart umrahmt war , beteiligte sich nlcht an der

Sammlung . Er war ein „Fortgeschrittener " , au » reichem Haus « ,
reich verheiratet , aber genau - Er reifte dritter Klasse , um zu
sparen .

„ Junger Mann , wallen nicht auch etwa » geben ? " fragte
ihn der Mann mit der blauen Brtlle und der Kartoffelnase .

„ Rem , ich gebe nicht »!
'

» Warum nicht ?"
» Au « Prinzw . .
» Da » habe ich mir gleich gedacht . . . " Man erkennt an den

Backen, wie die Zähne knacken, " heißt es bei un » .
Der jung « Mann wurde feuerrot , der Kneifer fiel ihm von

der Nase , «r fuhr des Wann mtt d « Kattoffielnaje au : '

s « Nomen de « Arbeiter « und SokKakettr » ! « « ! A
sprechen begann , wurde er durch Widerspruch unter «

krochen , Giermann mutzte schKeßlich auf die Fortsetzung seiner
Ansprach « verzichten .

. Unruhen in Dauzig.
DaZ » Berliner Tageblatt ' veröffentlicht eine Meldung , it

der eS heißt : In Daryig wurden in der Sonntagnacht die aus
dem Bcchnh�Sgebäude wehenden roten Fahnen entfernt und durch
schwarz - weiß - rote Fahnen ersetzt . Infolgedessen rotteten sich

heute zahlreiche Arbeier zusammen und hotten die schwarz - weiß -
roten Fahnen vom Bahnhofsgebäude wieder herunter , ebenso eine
größere Anzahl Fahnen in den ReichSsarben in den anderen
Teilen der Stadt , die mit Maschinengewehren durchzogen
wurden . Ein Zug erschien in der » Danziger Zeitung " , von der
Forderungen erhoben wurden , die man jedoch unter Hinwei » auf
die Pressefreiheit ablehnte . Schließlich wuvven von der Menge
drei Militä ' rgefangnisse geöffnet und eine große
Anzahl Gefangener befreit . ES wurde viel geschossen , dock
scheint «» ohne Tote und Bertoundete abgegangen zu sein .

Man sieht d- r Meldung an , daß sie von bürgerlicher Seite
stammt . Man wird sie also mit Vorficht aufnehmen und weiter «
Mitte iilungen - abwarten müssen .

Nu nettes „ vgmärls " ' SMchen .
Der VolkSmarinerat von Groß - Berlin schreibt uns ?

„ Der » Vorwärts " bringt tn feiner Abendausgabe vom
IS . Dezember eine Meldung , wonach bei den Angekchrigen der
BolkS - Marine - Division der Wunsch besteht , jetzt ,
nachdem die Truppen au » der Front zurückgekehrt seien , nach
Haus « « n t l a s se n zu werden . Diese Meldung entspricht
nicht den Taffachen . Der . . Borwärt » " war auch niim berechtigt ,
im Namen der VolkS - Marrne - Division zu sprechen . Auf Grund
de » Preßgesetzes hat die BolkS - Marine - Division die Redaktion
de » „ Vorwärts " ersucht , eine Berichtigung zu bringen

Di « VolkS - Marine - Divtsion , deren Angehörige SS Prozent
Berliner organisierte Arbeiter sind , hält ek im Gegenteil für
notwendig , vorläufig noch zu bleiben , um wachsamen Auge » jeder
Bewegung entgegenzutreten , die die Früchte der Revolution ge -
fährden könnten .

Wir möchten dazu bemerken , daß di « r e v o l u t i o -

näreZuverlässigkeit derMarine allen offenen
und versteckten Gegnern der Revolution ein Dorn im Auge
ist . Von diesen aina das Verlanaen aus , die Marine setzt
schleunigst zu entlassen . Der „ Vorwärts " aber , statt

' diesem Verlangen entgegenzutreten , fördert es nochk

Ein Wbiger Denunziant .
Dem Braunschweiger . Volksfreund " ist ein Schriftstück zu -

geflogen , da » bei der Durchsuchung der Akten de » Garnison -
kommando » aufgefunden wurde und folgenden Wortlaut hat :

Braunschweig , den 5. 4. 16.

An da » Kgl . Garnisonkommando , hier .
Der ergebenst Unterzeichnete sieht sich genötigt , folgende Mit -

teilungen zur geft . Nachprüfung zu unterbreiten :
Dem Garnisonkommandv wird « 8 bekannt sein , daß die Pol ! «

tische Redaktion de » hiesigen „ Volkssreund " in den Händen de »
Dr . Thalheimer liegt und der durch seine von vielen Arbei -
kern bereit » al » unheilvoll empfundene Tätigkeit das Blatt sowie
da « Unternehmen in schwere Getahr gebracht hat . Talheimer ist
zum Militär ausgehoben , hat aber auf Reklamation Ur -
laub bekommen . Um nun von der Dienstpflicht befreit zu wer�
den , hat er sich mit dem Vorsitzenden der Allg . OrtSffankenkaffe
dem Geschäftsführer des Brauerverbandes hier , M. Müller ,
in » Benehmen gesetzt , der ihm einen Arzt zuwie » , mit dem
di « Kasse sonst zu arbeiten pflegt . Wenn ich recht unterrichtet bin ,
handelt e » sich um den im Lazarett Gliesmaroderstvaße tätige »
Arzt Dr . . . . ? Bei diesem oder bei einem anderen Kassenarzt
ist am DienStag vormittag Thalheimer gewesen , um sick unter -
suchen zu lassen . Die Vermutung , daß hier ein « unzulässig «
Schiebung versucht wird , liegt um so näher , als der genannt «
Müller für sich bereit » «in Attest von diesem Arzt bat , das auf
Sckreiberdienst » in der Garnison lautet , während Müller zum
Garnisondienst bestimmt wurde und auch sonst ganz munter er «
scheint .

Da Thakheimer um jeden Preis au » Anlaß der Varteispal -
tung sein « der Fraktion » mehrheit entgegengesetzte
Arbeiten fortsetzen möchte und auch den dem «
n ä ch st in Holland lagenden internationalen So -

» Sic sind ein Grobian ! Ein Jgnorankl Und frech und auf -
dringlich obendrein ! "

» Aber ich gebe mich , wie ich bin " , erwiderte ihm der Man »
mit seiner tiefen Baßstimme . Dann wandt « er sich zu der Frau
mit den geschwollenen Augen .

„ Mütterchen , möchtet Ihr nicht aufhören zu weinen ! Ihr der «
derbt Euch Eure schönen Augen ! Haltet Eure beiden Hände her ,
nehmt dSs bißchen Kleingeld . . . "

Eine seltsame Frau . Ich glaubte , sie würde vor Seligkeit
vergehen , wenn sie so viel Geld erblickte . Aber nicht die Spur .
Statt Dankesworte zu sagen , begann sie zu fluchen . Eine Flut
von Schimpfwvrten ergoß sich au » ihrem Mund :

» Er hat alle Schuld I Hals und Bein soll er brechen ! Da ?

ganze Unglück hat er angerichtet ! In die Erde soll er komme » ,
gütiger Baterl Nicht erleben soll er , nach Hause zu kommen !

Cholera , Feuer , Ueberschwemmung über ihn ! Zu den Rekrute »
sollen sie ihn nehmen ! Seine Eingeweide sollen ihm zusammen -
schrumpfen 1"

Wo nahm die Frau nur alle Flüche her ! Ein Glück , daß
der Mann mit der blauen Brille sie unterbrach . » Genug der

Segenssprüche , liebe Frau . . , , Sagt lieber , was wollten die

Schaffner von Tuch ? "
Die Frau erhob ihre geschwollenen Augen zu ihm .

» Er bat doch da » Unglück verschuldet ! Der Schlag soll ihä

treffen ! Er hatte Angst , daß ich ihm die Kunden fortlchnappe , da

drängte er sich in » Kupee . Ich wollte ihm zuvorkommen , d»

faßte er den Korb von unten und versperrte mir den Weg . D »

fing ich an zu schreien , da gab der Gendarm dem Schaffner «ul

Zeichen , — da schütteten die Schaffner unser « beiden Körbe i "

den Schmutz . . . . Ihre Knochen sollen zu Staub zerschüttet
werden ! Wahrhaftig , Ihr könnt mir glauben , solange ich m�
meiner Ware handle und auf dieser Strecke fahre , hat mir nock

keiner etwas getan . Nicht den geringsten Schaden hat man u»�
zugefügtl Meint Ihr , au » gutem Herzen ? ES kostet mich genug'
WaS muh ich an Eiern und Striezeln auf jeder Station

schenken ! Vom Geringsten bi » zum Obersten — jedem — muß
man den Mund vollstopfen ! Kaum , daß der Tag beginnt , fängt
man an zu verschenken . . . . Der Oberschaffner nimmt sich sff "

Frühstück allein , auf was er gerade Appetit hat . Den andere�
teilt man die Ration au » : dem einen Semmel , jenem ein �
oder eine Apfelsine . Denkt Ihr , der Heizer verlangt nicht auck

sein Frühstück ? Gebe ich ihm nicht », dann zeigt er mich beil »

Gendarm an . . . er weiß nicht , der Gauner , daß der Gendarn '
auch gekauft ist . Der bekommt jeden Sonntag «ine Portio

. Apfelsinen� dt « schönst «» und größte »



iTnrrnen . jroijctcB » c Tillen totrt , � Reg ! die ver -
M! nng nsy « , daß hier ein « Drucke ? srgerei versuckt wird .

Ergebenil
Otto May , iftedakieur , Häusetniannstraße ?.

Hier denunziert also ein Redakteur die unabhängige
wternationale Gesinnung seines Kollegen . Aber es ist
ktira kein Alldeutscher , kein von der Schwerindustrie bezahlter

�gcnt, der dieses schmrchige Schriftstuck an das Garnison -
« mmando schickte , sondern ein langjähriger sozial »
demokratischer Redakteur Scheidemannscher
Richtung . Um die KriegZpolitik seiner Partei , der Ab -

gängigen , nicht zu gefährden , wird er zum schäbigsten
- lennnziantenl Der „ Braunschweiger Bolksfreund " hat ganz
recht , wenn er zu diesem Lumpenstreich eines „ Sozialdemokraten "
ichreibt , daß es gut war , daß zwischen uns und diesen Ele -
Meuten eine reinliche Scheidung stattgefunden hat .

Lebensmittel für Deutschland.
Rotterdam , IS . Dezember . Saut „ Nieuwe Rotterda msche

Mourant " schreibt „ Daily News " in einem Leitartikel , eS
� scheine , daß bisher nichts getan worden sei , um Sebent -
Mittel durch die Blockadelinie hindurchzulassen . Die
Forderung nach völliger Aufhebung der Blockade könne nicht buch -
stäblich aufgefaßt werden , und der Lebensmittelrat der Alliierten
Meede noch immer die Kontrolle über die Vorräte ausüben müf -
frn , aber es sei von größter Bcdeutnug , daß mit der Ratio -
Vierung Deutschlands sogleich begonnen werde .
£"■. Maschinerie dafür sei vorhanden . Man könne die Deut -
scheu zu Besprechungen mit dem LÄenSmittelrat der Alliierten ,
disien Mitglieder sie nach Ratifikation des Friedens werden
könnten , einladen . Alle Verzögerungen und das Gerede über eine
unmögliche Schadenvergütung seien nur dazu geeignet , in
Deutschland einen Zustand herbeizurufen , der für die Alliierten

�lcht weniger verhängnisvoll sein würde , wie für
die Deutschen selbst .

Auch Manchester Guardian verlangt eine Milde »
�ung der Blockade .

Mlson in Frankreich.
Bern , 17. Dezember . Die französische Presse befaßt sich

hauptsächlich mit den zwischen P o i n c a r ö und Wilson gc -
wechselten Trinksprüchen und hebt übereinstimmend , wie
Hovaz schon mitteilte , hervor , daß die amerikanisch . französischc
J�nigkeit fester als je geschmiedet sei und völlige Ueberein -
stimmung zwischen Wilson und Poincar « herrsche . ,T e m p s "
dekräsligt das ganz besonder ? und bemerkt :

Nach Wilsons und PoincareS Ansichten könne eine Liga
der Nationen nur in zwei Stufen gebildet werden .

Zuerst müßten die Ententeländer und die Vereinigten Staaten
d>c Festigkeit der freundschaftlichen Beziehungen und die Gc -
währ gegen neue Kriege herbeiführen . Dann erst werde man
Deulschland mitteilen können , in welcher Weise es in die Liga
d°r Nationen aufgenommen werden könne . Das werde in erster
�>»ie von den Deutschen selbst abhängen . Sie müßten beweisen ,
�ß sie die neue Weltordnung aufrichtig an -
" e h m e n. Bisher sei es nicht gestattet , ihnen ein Reue - Zeugnis

»zustellen .

„ Journal de ? DäbatS " erklärt unter gewissen Ein -

Kränkungen zu Wilsons Friedenspolitik , daß Wilson von

Frankreich eine Sicherstellung des Dauerfriedens
nsche , und daß Wilsons Tätigkeit von großem Nutzen für
ankreich sei .

Gen . C a ch i n hebt in der „ H u m a n i t ö" hervor , daß
irischen beiden Trinksprüchen große Unterschiede bestehen .
Röhrend Poincarä von der Liga der Nationen unter Vermei -

h>ng de » Aussprechcns des Worte » selbst nur im Vorübergehen
forsch und erklärte , daß die künftige Allianz der Nationen auS -

�ließlich die kriegführenden Mächte der Entente umfassen müsse ,
fo» übrigen auch sagte , daß dieser Krieg seiner Ansicht nach

kr letzte sei , war Wilsons Antwort über diesen Kardinal -
hunkt klar und fest . Wilson habe daran erinnert , daß der

�wieg gewonnen werden mußte , damit der künftige Welt -

Wieden gesichert sei , daß außerdem eine Grundlage für

� Arbeit und das Glück der zahlreichen Völker und Nationen ,
hfo am Kriege teilgenommen hätten , gelegt werden müsse , welche

naih dem Sturz BeS ffBToTuKftmtf und L« S Militarismus an
einem dauerhaften Frieden mitzuarbeiten berufen
sein würden . An diesem ungeheuren Werke , so schließt Cachin ,
müssen wir gemeinsam und gläubig arbeiten .

Die Ermordung des porkugiefifchen prösideuieu .
Lissabon , 16 . Dezember , von der Ermovdung des Präst -

deuten Paes werden noch folgende Tinzelheiecn mitgeteilt : Der
Präsident wurde am Eingang des Bahnhof » durch zwei
Schüsse in Lunge und Leber getroffen und behielt volle Geistes -
klarheit . Er wurde dann sofort in das Spital gebrocht , wo er
um S Uhr verschied . Der schwer verwundete Mörder sowie ein
Mitschuldiger wurden verhaftet . In der Stadt herrschte große
Aufregung . DerBruderdesPräsidenten . Antonio PaeS .
wurde duvck einen Säbelhieb verwundet . Man glaubt , der
Mörder gehöre der jung - republikanifchen� Vereint -

gung an . Der ihn begleitende Mitschuldige mußte gegen die
Wut des Volke » geschützt werden . Die beiden Kammern wurden
sofort zusammengerufen und da » Amtsblatt veröffentlichte ein «
Proklamatisn , daß da » Kabinett unter dem Vorsitz von Castro
die Regierung weiter führen werde .

Wucher.
G. Lloyd George soll in einer Wahlrede in Bristol

Deutschland eine Riesenrechnnng präsentiert haben . Man muß
nicht alle » glauben , was gefunkt wird . Denn es wird unsagbar
gelogen ; noch niemal » ist soviel dur chdie Luft geschwindelt war -
den wie in den letzten Wochen . Aber ausgeschlossen ist die
Forderung nicht . Sie würde zu der imperialistischen Ueberhitzung
passen , von der augenblicklich die Ententesporenstiefler und ihre
Geschäftsgenossen besessen sind . Lloyd George hat von L4 Mil -
liarden Pfund Sterling , also von 480 Milliarden Mark nach dem
alten WährungSverhältni » , gesprochen . Man weiß nicht , ob er
die ganze Summe von un » verlangt , ober er will bis an die

Grenze der Zahlungsmöglichkeit gehen . Diese Brenge würde

allerdings weit unter 480 Milliarden Mark liegen , denn 480 Mil -
liarden Mark kann da » deutsche Volk nicht bezahlen . 480 Mil -
liarden Mark können wir auch nicht langfristig abzahlen , denn
eine dauernde Belastung mit Milliardenraten würde da » deutsche
Volk zu einem Arbeiterheer , zu einem Fronheer der Entente

machen .

Auch die Hälfte wäre «ine Unmöglichkeit . Nicht nur eine

Unmöglichkeit für uns , sondern auch für die Entente . Wie sollte
die Zahlung erfolgen ? Wir können nur zahlen , wenn wir ent -

sprechend produzieren und verkaufen . Denn ohne genügende
Gütermengen gibt e» keine genügenden Zahlungswerte . Wir

müßten unheimlich exportieren . Aber Lloyd George will ja die

Ueberflutung der Entente - Märkte , speziell d « S englischen Marktes .

mit deutschen Waren vermeiden . Er will im Sinne des Pariser

WirtschaftSprogramm » die deutsche Weltmarktkonkurrenz lähmen .

Läßt man uns aber nicht unheimlich exportieren , so bekomnii

man auch keine Rirsensummen von uns . Lloyd George steht also

vor der Alternative : Milliardenzahlung ohne energischen

deutschen Export oder Milliardenzablung auf Grund energischen

deutschen Exports . Beides ist undurchführbar . Ohne Export über -

Haupt keine Bezahlung nach dem Wunsche Lloyd Georges nnd

mit einem riesenhaften deutschen Export Zahlung auf Kosten der

englischen Wirtschaft . Die Entente möchte . daS ist gewiß , das

deutsche Absatzgebiet nicht verlieren . Sie möchte mehr liefern al »

beziehen urfd wird sich hüten , Deutschland zmm einsoitigon Export¬

lande zu machen . Früher lieferte ein Land , um von einem

anderen Sande zu kaufen . Wir würden liefern , um unsere

Schulden zu bezahlen . Da » wäre ein Zustand , gegen den sich

bald die englische Wirtschast und auch die englische Arbeiterschaft

wenden würde . TS ist unmöglich , ein große ? Wirt -

schaftSkulturland durch Fädelforderungen zu

knechten . Dadurch verdirbt man sich die Kundschaft , ganz ab -

geseben davon , daß man sich noch manche » andere verdirbt .

Wie kommt übrigen » Lloyd George zu den 480 Milliarden ?

Er hält sich offensichtlich an deutsche Statistiken . Unser « . Kriegs -

statistiker haben der ganzen Welt vorgeredet , der Krieg hätte das

doutsche „ Nationalvermögen " erheblich gesteigert . Diesen Irrsinn

haben die Meisten geglaubt . Danachbrauchteman inZu -

künfk nur ftrsege zu Ler airflirlken , um reicher zll
werden . Je länger ein Krieg dauerte , um so wohlhabender
würden die kriegführenden Länder werden . Mit einem derartigen

Unsinn hat man da » Volk gefoppt und Lloyd George benutzt ihn

zur Präsentation einer Wucherrechnung . Da » deutsche Voit

pumpt sozusagen öl Monate sich selbst « m und jene Fieberstavistiker
behaupten , es wäre reicher geworden . Diese Nasführung rächt

sich jetzt . Ahnungslose . Gimpel und Ritläufer haben da » wirklich

geglaubt . Sie haben die blödsinnige DermögenSverschiebung , die

Preistreiberei , die Papieranschwellung mit Reichtum verwechselt .
Reichtum ist Arbeit , Arbeit ist Reichtum . Ein Volk , dem ma »
51 Monate 10 Millionen kräftige Avbeitsinenscheu für unproduk -
twe Dinge entzieht , kann nur ärmer werden .

Der Krieg ist der Erzfeind des VolksreichtnmS . Wie diese
Psychose jetzt verschwindet , so wird auch die Endente - Pshchose der -

schwinden und Lloyd Georg « mit seinen Anhängern werden sich

auf die Möglichkeiten besinnen . Auch auf die P r e i s m ö g l i ch -

leiten , denn e » darf nicht sein , daß un » die Einfuhr zu
Wucherpreisen berechnet wird . Wir wollen Preisabbau .
die ganze Welt braucht Preisabbau und die Arbeiter

sollten auf diesen Wbau hinarbeiten . Jnternationali -
sierung der Preise , da » ist ein « Forderung , die erfüllt
werden muß . Die Arbeiterschaft wird nicht dulden , daß ein Land

zugunsten der Geschäftsimperialisten anderer Länder aus -

gepowert wird .

Nachdem der Wucher nach oben nicht mehL so aussichtsreich ist
wie im Kriege , hat der Wucher nach unten begonnen . Die

Baisse - Leute sind an der Arbeit , die Ramscher , die Fixer , die

Geier , die aus dem Elend , au » der Sanierung , ans der Verwir -

rung , Kopital schlagen . Wie Rothschild nach der Schlacht
bei Waterloo . Dieser HeroS der Fixer hatte sich durch Wind

und Wellen nach London geschlagen . Er hatte mit Kalkulation « -

äugen die Schlacht angesehen , und kam al ? erster Reporter de »

Ereignisses nach London . Bleich von der Reiseanstrengnng lehnte
er an einer Börsensäule und alle Spekulanten fragten ängstlich :
Haben wir die Schlacht verloren ? Rothschild hielt den Mund ,

wahrt « da » Siegesgeheimni » und ließ die Kurse purzeln . Hinten .
rum ramschte er die entwcrtetei : Papiere ein und nachdem er gc -

nug «eingeramscht hatte , erzählte er von dem Waffenerfolg . Die

Kurse kletterten , sprangen , Rothschild verkaufte den Ramsch und

ging mit einem hohen Millionensaldo stolz von dy: Börse .

Dieses Heldenstückchen ist sozusagen die Bibel der Fixer . Sie

sind jetzt dabei , wie Rothschild hereinzuramschen . Sie ramschen
Waren , Dividendenpapiere , Kriegsanleihen und viele von ihnen

haben Hunderttausende , auch Millionen verdient . Diese Entwer -

rungsspckulanten sind ebenso schädlich wie die EinHeizer , die die

Kurse und Preise nach oben gejagt haben . Man muß sie brand -

marken , man muß ihnen da » Handwerk legen . Sie sind wie jene

Banknatenfixer - zu Beginn de » ersten Bailaukriege » , die durch
Graulen die Naiven und Furchtsamen veranlaßten . Hundcrtmark .
nolen für 60 Mark Gold wezzugeben . ES ist die höchste Zeit , daß
die verbrecherisch « Agiotage aufhört .

Man hat allerlei Leute entlarvt , Leute , die G«sin «ungS »Geld
und Güterwucher getrieben haben . Hat man schon an die W u cher »
an walte gedacht , die während des Kriege » jeden Preis »
druck verteidigten , wenn nur Geld raussprang ? Die ein Geschäft
au » der Lückenhaftigkeit oer Bundesoatvverordnung machten ?
Die al » Rechtsverseckler begannen , dann aber syst «-
matisch Riesenhonorare aus dem Schmutz schöpften ? Da »
war eine üble Sache . Es heißt ja , daß der Anwalt alles und
alle verteidigen müsse . Das muß er nicht , freiwillig muß er da »

nicht , er hat die Wahl . Und wenn er Sauberteitsgefühl hat .
so nimmt er nicht jeden Antrag an . Da » ist überhaupt eine

reformbedürftige Angelegenheit . Kapital gegen Recht ,
siegreiches Kapital gegen unterliegende » Recht , so war e » früher .
Die Großbank hielt durch , während dem Pimscher der Atem
ausging . Wehe dem , der «inen Prozeß mit dem zähen Groß -
kapital zu führen hatte . Er verlor , weil er die Kosten der lang «
fnftißcn Sache nicht aufbringen konnte , weil er nicht imstande
war , die Verteidigerhonorare zu bezahlen , die der Großkapitakist
ohne Wimperzucken geben konnte . Die Rechtsverfechtung
darf sticht vom Portemonnaie abhängen , sie muß
objektiv sein . Der RechtZgöttin dürfen nicht die
Augen verbunden sein� damit st « da » Recht
nicht sieht .

fc , „ Mütterchen " , unterbrach sie der Mann mit der blauen

�illc, „ soweit ich die Geschäfte beurteilen kann » müßt Ihr im
aide sitzen ! "

, „ Was reden Sie " , erwiderte die Frau , als ob sie sich recht -
' �tigen wollte , „ es reicht kaum , die Kosten zu decken , manchmal

man noch Geld zu . Haut und Knochen setzt man zul "

„ Warum delreibt Ihr dcnn das Geschäft ? "

„ Was soll ich mackcn ? Stehlen ? Ich habe doch fünf Kinder ,

� selbst «ine kranke Frau . . . . Alles hat er vernichtet , da ?

/foschäst begraben , — ihn möchte ich so begraben ! Solches Ge >

�«ft ! Solch feine » gutes Geschäft ! "
„ Ein gute » Geschäft ? "

. „ Ein goldenes Geschäft ! Ran verdient seinen LebenSunter -

" Ü auSgezeickrnet l "

. Ihr sagtet doch vorhin , Mütterchen , daß Ihr zu dem Geschäft

' d zulegt ? "

„ Und was meinen Sie ? Wie soll man verdienen wenn

mehr als die Hälfte an die Schaffner abgeben muß ! Ich

�üßte ja sonst eincw Goldbrunnen haben ! Mußte das Geld

fahlen!"

h . Jetzt verlor der Mann mit der Kartoffelnase und der blauen

�lle die Geduld .' c oie vscciuo . „ . ,
- Ihr Wt mich zum Narren . Mütterchen .

. J » ? Mein Elend macht da ». . . - Und die Schuld

Früher war er Schneider . Fiick -i ? allem hat er .
lchne�de
ö|

war er . .

. . . und' pfuschte mit der Nadel . . . Er verdiente kaum

� Wasser zu den Graupen , Da wurdeer nerdi ' ck auf

� Er sah . daß .ck, tnn ' a and meine fünf K- nder Gottlob er -

Was machte er ? Er kaufte l ' ch audh einen Korb . . •

i�?« soll das ? " fragte ich hin . „ Ein Korbt sagte er .
�

„ Was

du mit dem Korb ? " fragte ich. „ Dasselbe wie du . sagte

. Was heißt das ? " fragte ich. „ Das Seifet , jagt « er , . . • - ich

tt «- �ch fünf Kinder , die essen wollen - ■ ■ Dm wirst du ntchi

�° hren . . . " Hat er nicht recht ? . . . « ettdem ging er mir

nj schritt und Tritt nach und schleppte mir alle Kunden fort .

ü/ ' V�ten Bissen reißt er mir auS dem Rund . . . . Er , oll . so

stücke gerissen werdey ! " .

o» Da fragte der Mann niit der blauen Brille , indem er unS

tn aus der Seele sprach :
» Warum klebt Ihr denn immer zusammen ? "
�te . Frau erhob ihre geschwollenen Augen zu ihm ,

» Was sollen wir tun ? "

� »Ihr könntet Euch «ine andere Bahnstation suchen ! Die

ist doch groß genug ! "

„ Na und er ? "

„ Wer ? "
„ Mein Mann . . . "

„ Was für ein Mann ? Wessen Mann ? "

. Mein zweiter Mann . "

. . Ihr zweiter Mann ? Was heißt da » ? "

Das rote Gesicht der Frau rötete sich immer mehr . „ Was

da » heißt ? Er , dieser Schlemiehl . . . ist doch mein zweiter

Mann . . . C. weh mir ! "

Wir sprangen von unseren Plätzen aus .

« Euer Konkurrent ist Euer zweiter Mann ? "

„ Und wa » habt Ihr geglaubt ? Mein erster ? Hahaha ! Mein

erster Mann Friede - sei mit ihm — wenn der gelebt hätte ! "

begann die Frau mit singender Stimme , als ob sie die Leben ? -

geschichte ihre » ersten Manne » erzählen wollte , wer er war , was

er war . . .
Aber niemand hörte auf sie . Alle redeten , scherzten , ulkten

und lachten .
Wißt ihr vielleicht , worüber die Leute lachten ?

Las vollsrechl aus Suusl .
Bon Karl Feiner

Wir fordern di « Sozialisierung und Popularisierung dcS

Theater » und erheben damit eine Teilforderung , die nur zu er -

füllen ist mit der Forderung nach dem Ganzen : nach geistiger
rntd materieller Sozialisierung der Kunst überhaupt .

Kunst ist d�e Summe aller künstlerischen Werte aller Zeiten
und aller Völker , die in irgendeiner Weise kultur fördernd gewirkt

haben . Die Werke der Kunst sind die bleibenden , alle übrigen

Formen und Wahrzeichen überlebenden Mormmentc auf dem

Kulturwege der Menschheit .

Deshalb ist ihre Lebenskrafl so unverwüstlich , weil sie wie

nichts , wa » sonst von Menschenhand gebildet ist , so sehr de�

eigensten , strengen Gesetzmäßigkeit unterliegen , in sreiester Be -

ivegung de » etnzelnen , d. h. in reichster und zweckmäßigster Vcr -

Wendung seiner natürlichen Kräfte , Nirgends bewährt sich die

wundervolle Gleichgewichtslage der bewegten Massenteile so sieg .
reich wirksam , so durchaus lebenSschöpferisch bis in » kleinste Glied :

so sozial wie im Kunstwerke . Der Organismus des Kunstwerkes

al » Borbild für das Staatsgebäude und ' eine Haushaltung und

Hausordnung : das ist da » höchst crzieheriiche Moment der Kunst .

wirtsam in seinem unmittelbaren sinnlichen Eindrucke auf den

Beschauer . Darum beanspruchen die Werke der Kunst den volle «

Schutz der Gemeinsamkeit . Bisher standen sie nicht unter dem
Schutze de ? Staates — bloß die finanziellen Interessen ihrer
Schöpfer und noch viel mehr die der geschäftlichen Unter -
nehme r wurden einseitig geschützt . Sie standen unter der Aufsicht
de » Staates , also im unsittlichsten Verhältnisse zu ihm . Heute
flüchtet sich die Kunst aus staatlicher Schutzhait in den Schoß
der VolkSmüttertichkeit . Will au » dem beengenden Geiste pri -
baler kapitalistischer Wohltätigkeitsveranstaltungen , bei denen ein
zahlungsfähiges Publikum , die Minorität willkürlicher snobistischer
Klanenschichtung , notwendiges Uebel war , hinaus in das Freilicht
vor schönheitsdürstende Massen . Will nicht mehr dem Gerichte
ästhetisch - opportunistischer Schulmeister unterworfen sein , sondern
allein auf jene Volksstimme hören , die Gottesstimme ist !

Die Probleme und Aufgaben , die aus diesen Forderungen
springen , sind so umfassend und zahlreich , daß hier nicht mehr
geschehen kann , als auf eine unendliche Arbeitsleistung der neuen
jungen Welt hingedeutet werden .

Ich möchte nur , im Anschlüsse an die Forderung nach der

Sozialisierung des Theaters , jene nach der Sozialisierung und

Popularisierung der dramatisch - schöpferischen Kunst erheben ; er -
hebe sie als Produzierender für alle meine werktätigen Brüder
am ungestümstcti : nach restloser , bedingungsloser Erfüllung . Und

dazu ist uns die Sozialisierung unseres Instrumentes Theater

Voraussetzung .
Der künstlerisch Schafsende gestaltet aus dem Chaos da »

Bild einer von ihm geordneten Welt . Er beansprucht zu diesem
schweren Werke die volle Arbeitsnackiheit seine » Geiste » und ssi -
»er Glieder . Denn er ist Schöpfer ! Schaffen heißt , allen alle »

bringen , geben , schenken . Denn erst im Schenken hat da » Bilden

seinen letzten Sinn . Und keiner hat solche Gebemacht wie der

dramatische Dichter : ihm steht das lebendige gesprochene Wort ,

die leibhaftige Geste tn ihrer ganzen sinnlichen und geistigen

Macht zur Verfügung . Seine Wirkungsmöglichkeiten sind

ein Vielfaches der aller anderen Künste . Darum fordert

er ein Theater , das nicht , nach Strindberg , „ nach dem

Sieuerzettek geordnet " ist , sondern das demokratische Theater , das

allen offen sieht . Allen offen stehen aber heißt : der Allgemeinheit

dieneiC ihr zur Verfügung stehen wie Brot , Licht , Kraft . Wärme

— als geistige » Lebensmittel . Da » Recht auf Kunst für jeden ist

zu konstituieren . Das Theater ist zu errichten als Tempel de »

helligen Geiste », de » einzigen Gottes der Menschheit . In diesem
Tempel herrscht keine Hierarchie , gibt es keine bezahlten Vorzug » .
betstühle , keinen Pomp und Kult , sondern dort wird Menschheit » -
dienst getan . Wir fordern die olympischen Spiele der Neuzeit !



Hc die Bolfsttiadttei
t ?! b d« r Venrciuen ? räte der Garde - Kavallerie .

L ou o e der 1. , 3. und 5. Earde - Jnfnntericdiviiion
}ct ji in ciuct äifentlichon Erklärung gegen die Weiter -

Verwendung der in Berlin befindlichen Marine »

abteilungen ausgesprochen . Er erblickte darin eine
d ' . . nig ' d r »ach Berlin zurückgcl . . . ) rtcn Feldtruppen und
derlangte daher die Zurückziehung der Matrosenabteilungen . Zu
dieser Erklärung geht uns fetzt folgende Protesrkultdgebung zu :

Die im Kasino des Alugusia - Clarde - RegimentS am IS . De -

zrnwer versammelten Soldaienräte fckgender Garde - Regimenter :
1. Ga c - Gren Regiment Alexander , 2. Garde - Gen . - Regiment

Llugusta , 3. Garde - Gren . Liegiment Franz , 4. 8. Garde - Regiment

zu Fuß , S. l . Garde - Dragoncr - Regiment , S. G arde - Kürassier -

Rsgiment beschließen einstimmig :
Wir stehen nach wie vor der Regierung Sbert - Haase zur

Ausrcchterhaltung von Ruhe und Ordnung zur Verfügung ,
pro ! : stieren aber auf da ? etmrgisckste gegen die von reaktionärer
Eeite geplante Entfernung der Voltt - Marine - Division au »
Berlin .

Die Kameraden der Marine sind die ersten

Träger und Schützer der Revolution gewesen .
Fhre Anweseuheit in Berlin ist deshalb nn -

bedingt erforderlich .
Die Soldatenräte beantragen deshalb , daß die augenblick -

lich bestehende V . M. ®. noch vergrößert wird .

Die Leitung der Versammlung wird beauftragt , diese Ent -

schliming der nächsten Plenarsitzung der Groß - Berliner
Soldatenräte als Dringlichkeitsantrag vorzulege « . Ferner sollen
oie ValkSbeauftragten , der Vollzugsausschuß , die Stadt -

komniandantur , der ö3er Ausschuß davon m Kenntnis gesetzt
werden .

Ter Protest ist durchaus berechtigt . Wir möchten zum besseren
Verständnis der eigenartigen Kundgebung der . Vertrauensräte '
der Gardedivisionen aber noch bemerken , daß sich dies « Räte auö
den sogenannten Vertrauensmännern de » vaterländischen

Unterrichts zusammensetzen . Diese führten im Felde ein

d ' rchans dunkeleS Dasein , fie hatten die Aufgabe , die Soldaten

im Geiste deS vaterländischen Uli . crichts zu beeinflussen und zum
Durchhalten anzuspornen . Sie sind also kein Gebilde der Revo -

lution , sondern der Reaktion und haben dieserhakb auch im Felde
das Vertrauen der Kameraden nie besessen . Sie »vaven lediglich
Vertrauensmänner der reaktionären Off lziere .

Eme Versammlung der Leltergerustbauer , Kutscher und

Plaharbeiter
tagte am Sonntag vormittag bei Hecker in der Schreinerstraße .
In der Einleitung hieß der Branchenleiter alle aus dem Felde
zurückgekehrten Kollegen herzlich willkommen . Den Toten zur
Ehre erhoben sich die Versammelten von ihren Plätzen . Walter
schilderte dann die Lage der Revolution , bat . das Errungene fest -
zuhalten und fernerhin auszubauen , um die Saat als gute Frucht
zu ernten .

In die Branchenleitung wurden einstimmig gewählt : als Vor -
itzender Hermann Walter , Beisitzer : Paul Bahder ,

Schriftführer : Adolf Lenzner .
In den Arbeiterrat wu : de einstimmig der Kollege Oskar

Blaß gewählt . Zur Unterstützung wurden ihm P. Bahder
und H. Gräne rt zur Seite g: stellt . Diese erhielten Auftrag ,
bei den Unternehmern zwecks Lohnerhöhung vorstellig zu werden .
Für Platz , und Gerünbauarbeiton forderten die Anwesenden
2L6 Marl pro Stunde für Gerüstbauer . 2,50 Mark für Polier «,
rückwirkend ab 13. Dezember 1918 . Fernerhin sind lau : Verfügung
der Regierung mit rückwirkender Kraft die nicht gezahlten Löhne

ür die beiden Revolutionstage nachzuzahlen . Eine Forderung der
Rutscher wurde nicht erhoben . Lohnreduzierungen dürfen nicht

' tattsinden . Die Richtlinien der Zentralisation sind zu beachien .
In lebhafter Diskussion wurde darauf hingewiesen , daß die

Macht der Herren gebrochen und sich niemand mehr unter den
schützenden Fittichen der Unternehmer verkriechen könne . Seit
Geburt der Organisation sei diese stets ein Dorn im Auge der
Unternehmer gewesen . Voreingenommene Bestimmungsrechte
ständen keinerlei Personen noch Polieren der Branche zu . Ein
scharfes Augenmerk haben die Vertrauensleute hierauf zu richten .

tum Schluß wurde folgend « Resolution angenommen : Die
ran che der Leitcrgcrüstbauer vertritt den Standpunkt , daß

Kollegen , die infolge deS Wirrwarrs ihre Verbandsbücher haben
verfallen lassen , selbigen sofort wieder instand zu setzen sind , mit
der Forderung , daß sie keine neue Karenzzeit durchzumachen
brauchen , mithin mit vollen Ansprüchen und Rechten aufzunehmen
ind . Tie Verwaltung deS Deutschen Transportarbeiter - Verbandes

wird ersucht , keine Gegenmaßnahmen zu ergreifen .
Die Branchenleitung der L . G. B .

Zeitgemäße Forderungen .

In zwei überfüllten Betriebsversammlungen der Firma
Schwartzkopff , an denen auch die Angestellten teUnohmen , wurde
Sullung genommen zur Sozialisierung der Gesell »
s ch a f t , d. h. der menschlichen Gesellschaft , und zur Vergesell -
schaftung der Produktionsmittel . Ein Arbeiter der Firma , der
Genosse M e i x , der in beiden Versammlungen das einleitende
Referat hielt , führte etwa folgende » aus : Räch de « Zusammen -
bruch dn kapiraliftisch - militaristischen Gawaltwirtschaft , nach den

endlosen Leiden dieses vierjährigen Krieges stehe das deutsche Volt

vor einer beispielloiea und grenzenlosen Verarmung . Dieser R «

-zi- i> I. i ■ « ; nur ein Mittel : ArbeitI Es sei daher die

Pflicht jed . s Menschen , zu arbeilen , und man müsse daher auch

für . . bcili der die Arbeitspflicht fordern , um die Maschine der

Wir ! aft schnellstens wieder in Gang zu bringen . Dieser Einsicht
könne sich niemand verschließen , auch nicht daS Unternehmertum ;
aber die bisherige tapitalistische Produktionsweise sei ei » HiuderniS

für die schnelle Umstellung der Betriebe auf Friedensarbeit » und

selbst der «insichtigste Leiter einer kapitalistisch organisierten Lk .

tiengesellschaft übe in diesen Tagen , vielleicht ohne sich dessen be -

wüßt zu sein , passive Resistenz ; die » läge aber am System , dies

liege daran , daß der einzige Impuls dieser bisherigen Wirtschaft .
die Aussicht auf Profit nämlich , zur Zeit aussetze . Die Befürch -

tungen der Arbeiterschaft , daß die derzeitigen Besitzer der Produk
tionsmittel nur mit Widerwillen oder gar überhaupt keine Ar -

bciten heranschafsen , seien daher durchaus begründet , und « s sei

daher zu fordern , daß mit der Expropriation , d. h. der Ueber -

führung der Produktionsmittel in Gemeineigentum , sofort zu be -

ginnen ist . Dlan müsse diese Forderung nicht so verstehen , daß die

Ueberfü ! ,rung in Gemeineigentum von heute auf morgen erfolgen

tönnle ; das wäre natürlich blanker Unsinn , und man müsse sich
darüber klar sein , daß nach menschlichem Ermessen vielleicht ein

Zeitraum von Fahren dazu erforderlich ist . Man müsse sich darüber

klar sein , daß Eingriffe in das Besitzrecht der Eigentümer von

Produktionsmitteln nur insoweit zweckdienlich sein können , als

dies den Interessen deS ganzen Volkes entspricht , und unter diesem

Gesichtspunkt , durch Arbeit Werte zu schaffen , müssen alle Glieder

und alle Einrichtungen unseres Volke ? zur Arbeit herangezogen
werden . Also auch die Arbeitgeber . Es wäre ein « nette Wirt '

schafl , wenn ein Bauer seinen Acker deshalb brach liegen ließe ,

wenn ihm der Anbau von Feldfrüchten als nicht lohnend erschiene ;
der Bauer wäre wert , vom hungernden Volk « gesteinigt zu werden .

Ob nun ein Acker brach läge oder in der Industrie die Produk -

iionSmitlel , das wäre immer und ewig dieselbe fluchwürdige Tat .

Hier also habe der Beginn der Expropriation zu beginnen , hier

müsse an ?>e1le der ?>u°sich ! - mf Profit ein sozialer Impuls die

passive Resistenz de » Unterneümerlums zerbrechen .

Die Versammelten nahmen folgende Entschließung an :

„ In Erwägung , daß da » deutsche Voll seine , grenzen -
losen Vcra . mung nur entrinnen kann durch rastlose , unermüd¬

lich; : Arbeit , ist zu fordern die Arbeitspflicht für jeden Menscyen
Unternehmer , welche an einem amtlich festzusetzenden Stich .

tage mehr als b0 Arbeiter beschäftigten , dürfe : , diese nicht zur
Entlassung bringen oder müssen , bei bereit » «rfolgrer Ent -

lassung , diese wieder einstellen .
Für land - und forstwirtschaftliche Betriebe sind ähnliche

zweckmäßige Bestimmungen zu treffen .
Alle zum bürgerlichen Leben

'
zurückkehrenden Soldaten

sind ans ihr Verlangen bei demjenigen Unternehmer wieder

einzustellen , wo sie zuletzt bor ihrer Einberufung tätig waren .

Die Entlohnung aller Arbeiter hat den örtlichen Verhält -

nsssen entsprechend und unter Berücksichtigung der politischen
und wirtschaftlichen Eesamtlage gleichmäßig zu erfolgen .

• Die Kosten der Entlohnung sind bei Arbeitsmanzel im

richtigen Äechältnis zur wirtschaftlichen Stärke des einzelnen

proportional von den Beteiligten — diese sind : Arbeiter , Kom

nmne , Staat und Unternehmet : — zu tragen .
Die von der Arbeiterschaft gewählten

Arbeiterräte erkalten Sitz und Stimme in

Direktion und AufsichtSrat der Grotzbe

triebe .
Die Pflichten und Rechte der von den Ar

beitern zu wählenden Betriebsräte find da

hin festzulegen , daß sie in Weekftätte « und

» n Arbeitsplätzen für Ordnung , GerechUg -
keit und Arbeitsamkeit die Verantwortung
tragen .

Di « Versammelten fordern die Regierung
Ebert - Haase auf , die vorstehenden Leitsätze
als Grundlage eines sofort zu erlassenden
Gesetzes alS Material zu übernehmen .

Diese Entschließung wurde mit SOOll Stimmen einstimmig
angenommen .

Mißglückter polnischer Hetzstreit .
Vom AuftlärungSrat in Oppeln wird mitgeteilt : Für den

18. Dezember war von polnischen Agitatoren ein neuer Streik
angesagt worden , der diesmal politisch -polnrscher . Natur sein
sollte . Wie au » Kattowitz gemeldet wird , sind alle Arbeiter Mon -
tag morgen ordnungsmäßig eingefahren . Selbst auf den Gruben ,
wo die Absicht . zu bestehen schien , den gewissenlosen agitatorischen
Forderungen Folge zu leisten , stegte der gesunde Sinn der

irbeiterschaft , und es wird überall gearbeitet .

Mißstände del der repudlilaNifchen Celdakenwehr .
Tie dienstfreien Mitglieder der republikanischen Solda : en -

wehr aus sämtlichen Depots hielten in den Germaniasälen eine

Versammlung ab . um zu verschiedenen bei der Wehr noch bestehen »
den Mißständen Stellung zu nehmen . In einem einleitenden

Referat über „ Unsere Rechte und Pflichten in der Doldatenwehr '

gabt der Refe . ent . Kamerad K. Grünbcrg , u. a. auch das

Erstaunen der Kameraden kund , daß mit einem Male die S. - ll . ite

von verschiedenen der neuen Machthaber , die den S - Räten nur ihre

Machtstellung verdanken , mit wenig liebevollen Blicken gemustert
werden . Es sei z. B. eine feststehende Tatsache , daß der Herr Kom -

Mandant Wels erstaunt darüber war , daß in der republikanischen

Soldatenwehr S . - Räte vorhanden seien ; * dieselben sollten in der

Kommandantur nicht anerkannt werden . ( Hört ! Hört ! )

Darauf ging der Redner auf die Verpflegungsvechältnisse in

der Soldatenwchr über . So sollen z. B. die unverheirateten , sowie
die in den Vororten wohnenden Kameraden an der Menage teil -

nehmen und im Kasernement schlafen ; hierfür sollen ihnen 5 Mark

pro Tag in Anrechnung gebracht werden . ES sei aber einwand -

frei festgestellt worden , daß die tägliche Verpflegung nur 2. 20

Mark wert ist . Auch die überaus lange Dienstzeit von 24 bi »

38 Stunden kritisiert der Redner , besonders da der Mann , der

nicht an der Menage teilnehme , während dieser Zeit mit 358

Gramm Brot auskommen müsse . Ferner wurde die geringe Ent -

lohnung . 11 Mark pro Tag , als ungenügend bei den heutigen Ver -

hältnissen erklart , nachdem jetzt auch die Familienunterstützunge «

bei den verheirateten Kameraden in Fortfall kommen . Beschwerden

über diese Mißstände seien bisher cr ' olglo ? gewesen , «in Major

Mayer habe die Beschwerdeführer nnler Hinweis auf die hcrr-�
schende Arbeitslosigkeit sogar mit Entlassung bedroht . (Pfuirufes !

Redner verwahrte dann die republikanische Soldatenwehr noch

gegen den Vorwurf , Nachtwächter de ? Kapitals zu sein . Aus diesem

Grunde müßte fie aber auch Vorgesetzte haben , die ihr Vertrauen

genießen , damit die Wehr nicht für reaktionäre Zwecke mißbrauch »
werde .

ES wurde daraufhin nachstehende Resolution , die der KoM'

mandantur überwiesen wurde , einstimmig angenommen :
„ Die am 12. d. M. in den Germaniasälen versammelten

Kameraden aller 13 Depots erklären : . daß sie einmütig ui »

geschlossen hinter dem Vollzugscat und der Regierung stehet
evwarten aber auch , daß allen reaätmnären Treibereien mit

nötigen Entschiedenheit entgegengetreten wird .
Wir fordern sofortige schriftliche Festlenung deS Dienm

Vertrages unter Hinzuziehung unserer Vertreter Unsere Ves'
treter sind die von uns gewählten S - Rä : «, hinter denen d>'

gesamte Soldatenwehr ge ' chiossen steht . Wir protestieren en«�
gisch gegen das reaktionäre Geboren einzelner Depotführe -
die sich dabei auf die Kommandantur berufen , wonach K*

S . - Räte verboten und unierdrückt werden sollen . Wir lam »
uns unser durch die Revolution erkämpftes Recht nicht dur «

Leute , die seit dem 8. November n' chts zugelernt haben , nehm « ;
und fordern dieselben auf , von ihren Posten zurückzutreten
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Einigung in Neukölln .

In der Neuköllner Angelegenheit fand Montag abend eine

Besprechung statt . ES nahmen an ihr teil : der Minister des

Innern Dr . Breit scheid , zwei Vertreter des VollzugSratS ,
der Neuköllner Bürgermeister Dr . Mann , Pertreier des
A. » und S�Rati Neukölln und Vertreter deS Jnf . - RegtS . S4. Es
wurde eine Einigung dahin erzielt : Jnf . - Regt . 64 zieht seine
Truppen in ihre Unterkünste zurück . Der L. » und S . - Rat nimmt

gegen da » Versprechen der Regierung , bestimmte Fragen einer

Lösung im Sinne der Arbesterschast zuzuführen , seine rechts -
ungültige « Verfügungen zurück und schreibt bi » spätesten » zum
v. Januar Neuwahlen zum A. » und S . - Rat auf Grund der Wahl -

ordnung zu den Gewerbegerichtswahlen aus .

Zu den Vorgängen am Montag abend wird uns noch be -

richtet :
Der Leiter de « PolizeipräsidwumS Genosse K S r i n g , ging

sofort nach der Sitzung deS Vollzugsausschusses vom Rathaus zum
Polizeipräsidium zurück . Er wurde indessen nicht hereingelassen
und als «r versuchte , in einem Laden zu telephonieren , sofort für
verhastet erklärt . Außer ihm wurden noch sechs im Polizei -
Präsidium anwesende Personen , die dort als Polizeikommissare zu
tun hatten , verhaftet und entwaffnet .

Der Militärputsch war vorbereitet und zweifellos von Herrn
W i t t i g vom Soldatenrot �der 64 « Hervorgerufen . Wittig er¬
klärt « noch eine Stunde vor dem Putsch : er wolle dem Neuköllner
A. » und S . - Rat schon zeigen , wa » Diktatur heiße . Aufgefordert ,
einen rechtlichen AuSwei » beizubringen , der ihn zu den ungehöri -
gen Machensehaften veranlasse , zeigte » sie ein Schriftstück der 64 « .

gezeichnet : Koglin , Frank . Im übrigen erklärten sie , im
Sinne der gegenwärtigen Regierung zu handeln . Eine rechtliche
Unterlage , zu ihren brutalen Maßnahme » konnten die Herren
nicht vorweisen .

Im übrigen scheint die Neuköllner Bürgerwehr mit den 64 « n

Hand in Hand gehandelt zu haben . Während die 64er da » Rathaus
und da » Polizeipräsidium besetzten , wurde von der Bürgerwehr
da » Bureau der Unabhängigen Partei in der Neckarstraße durch -

sucht und gleichzeitig da » Postgebäude und alle öffentlichen Banlen

besetzt . Erst auf energischen Protest einiger Mitglieder de »
A. » und S - Rockes und vor allen Dingen des Protestes einiger
Mitglieder der Bürgerwehr wegen , ließ sich der Führer der Bür -

gerwehr Schulz herbei , dem L. - und S�Rat in diesem Kampf

gegen die unerhörten Gewaltmaßnahmen der 64er beizustehen .
Es gelang schließlich der Bürgerwehr , sämtliche besetzten Räume

von den S4ern zu säubern und die Bursauräume wieder freizu -
machen .

Den ganzen Tag über waren 64 « und Bürgerwehr im

Slarmzustand . Bewaffnete Truppen zogen in größeren Trupps

von 2 Uhr nachmittags ab durch die Straßen . Durch die Heraus -

forderung der bewaffneten Soldaten hatte sich selbstverständlich
eine große Menschenmenge angesammelt , die gegen dieses Be -

baren scharfen Protest einlegten . Ein Trupp von jungen Soldaten

hatte schon geladen und angelegt , um gegen das Publikum vor -

zugehen . Nur durch die Besonnenheit eines dazwischengehenden
Arbeiter » gelang es , ein Blutbad zu verhindern .

Die Neuköllner Arbeiterschaft wird selbstverständlich durch

diese Herausforderung zum Bürgerkrieg und gegen die unerhörten

Gewalttätigkeiten einer , kleine ? Gruppe von Soldaten energischen

Protest einlegen und Rechenschast von jenen Leuten fordern , die

die Urheber zu diesem Militärputsch gewesen sind .

Gegen Abend erschien Polizeipräsident Eichhorn und gab

der Bürgerwehr sofort Anweisung für ihr weitere » Verhalten .

In der letzten Sitzung des Wobnungsverbandes Groß - Berl >»
bat das Projekt der Wuhlheidewaldfiedelung
B' e rlin - Lichtenberg nach den Plänen deS bekannte »
Professors Peter Behrens vollste Zustmirmung gesund� -
Die Uebernahme de ? NebeoteuerungSguschusseS für ILO Wob'
nunnen ( Eini . : msiienbän >er mit Garienlnn >>>. v e zi ' nnckvt b«t '
aestell ! werden sollen , im Betraec von 1 761 4W Mark ist feitem
des Wohnung - Verbandes garant ' crt worden , so daß nunmehr niiÄ
in dieser H' nsicht die finanzielle Fundierung de » UnterneHm « » *
sichergestellt ist . Mit m ücksickt aus die WcmnunpSknavpbiit
die dringende Bergebung VN, Natstandsarbeiten sind die Arbeit " "
für die Siedeln ng bereits begonnen worden , so daß 1
eine nmdiye der Betnen gerechnet w- ntrm wnn .
Der W htwn ■' rbctid l : at p - rv ' ! X. . ; . er . i : >e osi
für das Lichtenberger Kleinwohnungöprojekt
der Siegfried » und Wvtanftraße übernommen , dessen Jnangr .
nahme unter Leitung des Stadtbaumeisters Uhlig unmfttelbS '
ibsvorsteiht .

Die Borbereitungen für die Wahlen zur Nationalorrsam » '
lung sind beim Magistrat Charlottenburg in vollen ! Gange
müssen mit Rücksicht darauf , daß der Termin der Wahl voraus
fichtlich früh « gelegt werden wird , mit einer Beschleunigu "»
durchgeführt werden , die alle Kräfte des Wählamts bis zu�
Aeußersten in Anspruch nimmt . Es hat sich leider gezeigt , da»
die HauSlisten , in die in jedem Hause die Wahlfähigen einz�
tragen waren , nicht vollständig eingelaufen sind , trotzdem
Magistrat »lederholt dringend ersucht hatte , zur Sicherung de»

Wahlrechts darauf zu achten , daß bis zum 6. Dezember 1818 jede *
sich eingetragen hatte . Aus einer Reihe von Grundstücken fehlf
heure noch die Hauslisten . Die Hausbesitzer ' owohl wie ol »

Wahlfähigen bittet d « Magistrat dringend , dafür zu sorgen , des

Hauslisten , die noch nicht abgeliefert sind , umgehend dem MaE '
strat , Zimmer 14S , zugeschickt werden .

Die Ansknnftsstelle für Ansiedlungswesen , Abteilung des Vstt
eins für ländliche WohlfabrtS - und Heimatpflege , Berlin L1V 1"

Bern burger Str . 13, «richtete soeben in der von Geheimrat
Friedrich S Hesselberg geleiteten Ausstellung „ Sparsam « Baustofss
in den AusstellunoSballen am Zoologischen Garten in Berlin «st :
Nebenstelle , die täglich von Ii — 1 und von 3 —5 Uhr geöffnet
und in der unentgeltlich Auskunft über die Siedlungsangeleg «! ! !
heiten und Bedingungen in den einzelnen LandeStellen «rteid
wird .

« ah

Der Arbeiter - und Solbateurat Rosenthal teilt mit : - .
bitten um Aufnahm « folgend « Zeilen : Der Arbeiter - und S« *
datenrat weist darauf hin , daß Eltern , welche ihre Kniet niw
mehr am Religionsunterricht in der Schule teilnehmen laist *
wollen , dies schriftlich in möglichst kurzer Fassung dein Klasse�
lehre r anzeigen müssen . Um Irrtümer zu vermeiden , sei durchs
hingewiesen , daß für die dann ausfallende ReligionSstunde >'

einem anderen F- ch Unterricht etteilt wird .

Zu dem GeneralvcrsommlnnqSbrricht erklärt Genosse Liest '

gang , er babe nickst gesagl , „ das jetzige Deutschland kann
durch die Reichsregierung gerettet werden " , sondern es könne
durch die „ Räteverfassung " usw . heißen .

Polizei - Prüsident Gen . E. Eichhorn spricht heute cchend 8 l $
im GewerkschastshauS , Engcluftr 15, über : „ Das n « U'

Deutschland " . Arbeil « , Soldaten , erscheint m Massen !

Aus aller well .
Mkllivnenschiebungen vsn Heeresgut

Der militärisch - polizeilichen Nach - und Abschub-Ueb�
wachungsstelle Osnabrück ist es gelungen . Heeresgüter im Wem
von etwa einer Million Mark , die auf dem Wege deS Schieß
Handels verschwinden sollten , für die Allgemeinheit zu retten , ch!
Beamtenstellvertreter und zwei Grenadiere einer aus dem F«�,
zurückgekehrten Divisionsmarketenderei haben mit Hilfe gefäll�
ter Papiere die ihnen anvertrauten mit Marketenderei -War�
beln denen Waggons verkauft , um den Erlös für sich zu bekch
ten . Der genannten Dienststelle gelang cS, im letzten Aug�
blick den größten Teil der Ware, , zu beschlagnabmen und �
Heeresverwaltung wieder zuzuführen . Auch das auS dem Erch
bereits verkaufter Waren erzielte Geld mußten die Schieber �

Staatskasse übergeben .
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